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Dank allen Frauen, ohne die dieses Buch nicht entstanden wäre




Der Ignoranz gewidmet:

Sie feiert rauschende Feste vor den Augen ihrer Toten








Was in ihnen steckt

Ja, was steckt in den Dingen, den Vorgängen, den Begriffen und scheint zu sein, was wir vermuten, ist es aber möglicherweise nicht? Nehmen wir das Beispiel „Beweise“. Sie sind mit dem Bedeutungsbild der Unerschütterlichkeit verbunden. Beweise sind sie freilich nur solange, bis sich ihre Unzulänglichkeit erweist – dies gilt für die Kriminalität ebenso wie die Wissenschaft. Das können jahrzehntelang unschuldig in Gefängnisse Verbannte bezeugen, wie auch Wissenschaftler, deren anerkannte Theorien sich nach einer gewissen, oft längeren Zeitspanne als unzureichend erweisen.

Ein anderer diesbezüglich erwähnenswerter Aspekt ist, dass Beweise zumeist mit Regeln der Logik korrespondieren. Als wesentliche Eigenschaft der Logik zeigt sich ihr Drang zu Begrenzung (wenn …, dann …, nur dann …), die der Wahrnehmung zuweilen nicht förderlich ist. Logik lebt von Begrenzung und fürchtet Entgrenzung so sehr, wie ein Mensch im offenen Meer von einem übel gelaunten Weißen Hai angegriffen zu werden.

Sprache dagegen kann mehr: Sprache kann auch Unlogisches formulieren, toleriert somit ein gewisses Maß an Entgrenzung. Allerdings haftet ihr unter anderem die Möglichkeit der Lüge oder Verfremdung an, wie bei einem Ehemann, der ein mehrere Dekaden währendes Doppelleben als One-Night-Stand darzustellen versucht.

Aber: Was ist Sprache?

Sprache wird als System der Kommunikation definiert, von der Bedeutung des lateinischen Wortes „communicare“ her, dem Teilhabenlassen oder Verbinden. Allerdings: Wenn zwei langjährig erfahrene Gewalttäter miteinander sprechen, kann es sein, dass das Gespräch unversehens von der verbalen in non-verbale Kommunikation übergeht, sich das Teilhabenlassen und Verbinden in Stechen mit Messern oder Schießen mit Pistolen wandelt. Es bleibt aber immer noch Kommunikation - wenn auch das Verbinden letztlich nur in dem von Wunden besteht.

Nehmen wir ein ungleich erfreulicheres Beispiel: den Geschlechtsverkehr. Er ist in seiner finalen Phase sprachlich in mehrere Abschnitte gegliedert: Das gegenseitig drängende Fordern nach sexuell stimulierendem Handeln („Mach es mir!“, „Mehr!“, „Ja, soooh!“), gefolgt von schmutzigen Anspielungen und unflätigen Ausdrücken, die aufgrund ihrer Schmutzigkeit und Unflätigkeit hier nicht näher dargelegt werden sollen, dann ein sprachlich immer knapper werdendes, mehr und mehr in Laute übergehendes Kommunizieren, nur unterbrochen durch kurzzeitig hervorgestoßene Aufforderungen des Inhalts endlich zum „Punkt“ zu kommen, bis hin zum unter Stöhnen hervorgepressten Orgasmus und dem darauf folgenden stimmlichen Ausröcheln – in unterschiedlichen Tonlagen.

Wir haben zuvor vielleicht voreingenommen festgestellt, dass Sprache der Kommunikation dient. Die enorme Vielfalt an Sprachen – mehrere tausend – auf dieser Erde und die Probleme, die sich allein deshalb im gegenseitigen kommunikativen Austausch ergeben, zeigen ein weiteres: Sprache dient auch der Abgrenzung von anderen, von Menschen aus anderen Ländern, bei Dialekten sogar zur Abgrenzung von Menschen aus anderen Regionen desselben Landes, ja zuweilen von einem Dorf zu einem nicht weit davon entfernten anderen – womit das Teilhabenlassen und Verbinden an soziale, geopolitische und weitere Grenzen stößt, sich ins Gegenteil verkehrt.

Eine andere Form der Abgrenzung mit dem Mittel der Sprache ist jene, die Wissenschaftler betreiben: Die „Gelehrtheit“ schafft sich hier in Begriffen und Formulierungen Ausdruck, die bewusst in Kauf nehmen, von Menschen, die sich mit dem jeweiligen Bereich nicht beschäftigen, auch nicht verstanden zu werden. Es täte Wissenschaftlern gut, all ihre sprachlichen Ergüsse in für den Großteil der Menschheit nachvollziehbarer Sprache auszudrücken – Wissenschaft soll ja nicht für sich selbst, sondern zum Nutzen vieler betrieben werden, und der Nutzen besteht nicht zuletzt aus dem Verstandenwerden. Dafür gibt es möglicherweise kein hinsichtlich der Allgemeinheit ausreichendes Interesse, oder es könnte zu schwierig sein.

Womit wir zu der Frage kommen: Woraus besteht Sprache?

Gesprochen und geschrieben basiert Sprache wesenhaft auf Worten, kleinen Spracheinheiten, denen eine bestimmte eigenständige Bedeutung zugeordnet wurde (manchmal gibt es auch mehrere Bedeutungen für ein und dasselbe Wort). Ein Satz besteht daher aus einer unterschiedlichen Anzahl von Worten, die insgesamt eine Bedeutung ausdrücken sollen – wobei die Betonung auf „sollen“ liegt. Das Verstehen eines Satzes wiederum besteht in der Möglichkeit desjenigen, an den er gerichtet ist, seinen Inhalt zu erkennen. Manchmal bleibt es auch hier bei der bloßen Möglichkeit. Nun, auf welche Weise wird Sprache genutzt?

Da ist neben dem Sprechen, dessen Bandbreite vom Flirten über Mitarbeitergespräche und Beschimpfungen bis zu Predigten reicht, insbesondere das Schreiben zu nennen: eine Umwandlung von Worten in der Zerteilung in kleinste Einheiten – Buchstaben –, um diese zu Silben und letztendlich wieder zu Worten zusammenzufügen. Während der gesprochenen Sprache – schon wegen vielfacher dialekthafter Verfärbungen – eine eher befreiende Tendenz nachgesagt werden kann, ist die geschriebene Sprache von verhaltensauffälligem Regelfanatismus geprägt, der in der Rechtschreibung und Satzzeichensetzung seinen unvergleichlichen Höhepunkt findet. In Sprachen wie dem Chinesischen steht für jede Silbe ein eigenes Schriftzeichen – einfacher macht es auch das nicht. Geschrieben wird so manches: Als überaus beliebt erweist sich das Schreiben von Rechnungen. Briefe wiederum sind etwas für Menschen mit hoher Lebenserwartung (vor allem, wenn sie auf eine Antwort hoffen), außer man setzt für den Transport Brieftauben ein, die zumeist die kürzeste Route vom Absender zum Empfänger nehmen. Dagegen haben Briefbomben den Vorteil, nicht auf eine Antwort warten zu müssen, wobei hier das geschriebene Wort von unterdurchschnittlicher Bedeutung ist – mit Ausnahme der Adressangabe.

Faxe erweisen sich als Kommunikationsmittel, die den Atem von Todessehnsucht verströmen: Sie sind zum einen zahlenmäßig am Aussterben, zum anderen verblasst ihre Schrift mit der Zeit. Faxe kommen von Menschen, die einfach vergessen werden wollen.

E-Mails verfügen, nachdem sie geschrieben und verschickt wurden, über die angenehme Eigenschaft, sie ungelesen löschen zu können. Briefe ungeöffnet wegzuwerfen, ist damit vergleichbar, sie zu zerreißen bringt wesentlich mehr emotionale Involvierung zum Ausdruck, erst recht verglichen mit der Gelassenheit, E-Mails zu löschen.

Das Schreiben von SMS wartet mit guten wie schlechten Eigenheiten auf: Die Autokorrektur verwandelt Nachrichten in kryptische Andeutungen bis Drohungen, die erst durch Dechiffrierungsaktionen oder mehrere verzweifelte Anrufe wieder ins Lot gebracht werden können; ihr Vorteil sind unzweifelhaft Emojis, die Heiratsglückwünschen wie Todesanzeigen erst die richtige Stimmung vermitteln.

Noch ein Phänomen: In Schulen wird mit Kreide auf Wandtafeln geschrieben, was eine späte Nachfolge früher Höhlenmalerei ist, allerdings ohne deren Qualität auch nur annähernd zu erreichen.

Als wohlgemeintes Gegenstück zum Schreiben erweist sich Lesen. Untersuchungen zeigen: Mit Abstand am meisten gelesen werden Plakate – besonders solche mit großen Bildern – und Hinweisschilder etwa von Behörden: „Kein Eintritt“, „Eintritt nach Aufruf“, „Eintritt nach Terminvergabe“, „Eintritt nach Todesfall“. Eine nachvollziehbare Übereinstimmung ergibt sich zum Schreiben: Emojis werden auch gerne gelesen.

Während Zeitungen, Zeitschriften und Bücher eher keine Zuwächse in der Anwendung verzeichnen, zeigen Buchrücken als Dekorationsmaterial für Wandregale boomende Tendenz – wenn hier auch das Lesen nicht so sehr im Mittelpunkt steht. In den fälschlicherweise als „Social Media“ bezeichneten, zu einem erheblichen Teil unsozialen Kommunikationskanälen sollten die dort zwischen Belanglosigkeiten, Fake News und Verhetzungen changierenden Botschaften, wenn schon geschrieben, zumindest nicht gelesen werden.

Und noch eines: Mobiltelefone, Computer und anderes elektronisches Equipment bieten Kommunikation im Sprechen, Schreiben, Lesen, Bildaustausch, Sichtkontakt und anderem mehr. Praktisch ist auch die Möglichkeit, gar nicht ans Gerät zu gehen – zuweilen die mit Abstand beste Lösung.

Soweit ein Ausflug in die verbale Kommunikation. Darüber hinaus gibt es, wie schon erwähnt, die non-verbale Variante: Mimik, Blickkontakt, Tonfall, Gestik, Gebärdensprache, Körperhaltung, Lachen, Weinen und diverse andere körperliche Aktivitäten, die im Allgemeinen sogar den Großteil zwischenmenschlicher Kommunikation ausmachen. Non-verbale Kommunikation hat nicht nur quantitativ, sondern auch qualitativ bemerkenswerte Bedeutung: So kann etwa der Satz „Das ist Ihnen gut gelungen!“ durch ironisierende Gestik oder Mimik in das Gegenteil seiner in Worten geformten Bedeutung gekehrt werden.

Und dann kommen noch Gedanken ins Spiel. Gedanken sind Bewusstseinsinhalte; sie können Bilder sein oder in sprachlicher Form in Worten und daraus zusammengefügten Sätzen bestehen. Manchmal ist „einen Gedanken zu haben“ wie ein Ereignis – vor allem, wenn es nicht allzu häufig geschieht.

Auch Gefühle kommen dazu: Sie sind subjektive, psychische Zustände, ausgelöst durch innere oder äußere Reize, die sich in Form von Empfindungen und körperlichen Reaktionen äußern.

OEBPS/Fonts/BookAntiqua-Bold.ttf




OEBPS/Text/toc.xhtml




Inhalt





		Cover



		Titelseite



		Impressum



		Widmung



		Was in ihnen steckt



		Einfach tragisch



		Sie kann, aber muss nicht



		Zukunftssicher



		Entwicklungen



		Die Realität – und wie sie erfunden wird



		Der rote Teppich



		Wachstumspotenzial



		Weg von der Vertikale



		Stets das Ziel vor Augen



		Eis und diverse Erwartungen



		Gerüche und Achtsamkeit



		Kundenorientiert



		Beste Aussichten



		Vielerlei tätig



		Altern – dynamisch



		Die Geschichte vom 2-spurigen Kraftfahrzeug und der Schildkröte



		Ehrlich …!



		Der Glaube und die Vorgaben



		Der Nutzen



		Die willkommene Abweichung



		Gepflegte Gewohnheiten



		Genusshaft – faktenbezogen



		Unbekannt – ungedankt



		Das Glück der Verlangsamung



		Paralleluniversen – und was es darin zu beachten gilt



		Gedanken zum Ursprung des Universums und einem anderen Ursprung



		Der Autor











Wichtige Punkte





		Cover



		Titelseite



		Impressum



		Widmung



		Was in ihnen steckt













Seitenliste





		Cover



		1



		2



		3



		4



		5



		6



		7



		8



		9



		10



		11



		12



		13
































































































































































OEBPS/Fonts/TimesNewRomanPS-ItalicMT.ttf



OEBPS/Fonts/TimesNewRomanPS-BoldMT.ttf


OEBPS/Fonts/BookAntiqua.ttf



OEBPS/Fonts/ArialMT.ttf






OEBPS/Fonts/Calibri-Italic.ttf




OEBPS/Fonts/Calibri-Bold.ttf


OEBPS/Fonts/Calibri.ttf






OEBPS/Fonts/BookAntiqua-Italic.ttf


OEBPS/Fonts/BookAntiqua-BoldItalic.ttf






OEBPS/Images/cover.jpg
MICHAEL W. K. SHANNON

Gefeierte Abgriinde

Satirische Texte






OEBPS/Fonts/TimesNewRomanPSMT.ttf


